Hausboot-Törnbericht Fam. Saar, 08. – 12. August 2011

Nach ruhiger Fahrt, zum Glück ohne Stau, kamen wir 2 Paare auf dem Gelände von KUHNLE-TOURS in Zeuthen an - allerdings zu früh. So hatten wir noch Zeit, alle mitgebrachten Sachen zu sortieren und die letzten frischen Kleinigkeiten einzukaufen.

Die Jungs von KUHNLE-TOURS haben sich netterweise auch richtig beeilt, so konnten wir schon früher unser Boot, das „Finchen“, eine Kormoran 1140, übernehmen. Noch eine kurze Einweisung, die Sachen schon mal halbwegs verstauen und es kann losgehen! Leider machte uns da ein kurzes, aber heftiges Gewitter einen Strich durch die Rechnung, das Unwetter mussten wir abziehen lassen. Aber es war ja so gnädig, so lange zu warten, bis unser Gepäck trocken an Bord war.
So, es konnte losgehen. Erst durch den Zeuthener See, dann weiter die Dahme entlang. Das Wetter hatte sich wieder beruhigt, sogar die Sonne kam raus und rückte die hübschen Häuser und Villen am Ufer ins rechte Licht. Auch Enten, Fischreiher und echte Kormorane bekamen wir zu sehen.

Dann kam auch schon die erste Schleuse in Sicht, das Anlegemanöver an der Wartestelle kaum gemeistert, da kam auch schon „grün“. Und weiter ging es gemütlich in langsamer Fahrt die Dahme entlang, Natur pur genießen. Und dann, kurz hinter einer Brücke, wartete der fast perfekte Anleger nur auf uns. Ein kaum genutzter Steg, ein verschlossener kleiner Kiosk und eine schöne Streuobstwiese. Ein Schild erlaubte uns das Anlegen gegen die Gebühr von 5 Euro für die Nacht. Zu bezahlen war bei einem Hof nicht weit vom Anleger. Später gesellte sich noch ein Pärchen, das mit dem Kanu unterwegs war, zu uns und zeltete auf der Wiese. Das Wetter hielt sich, es war angenehm, draußen zu sitzen. Das haben wir genutzt und lecker gegrillt. Zum Glück waren nur einige aufdringliche Wespen unterwegs, die gefürchteten Mücken ließen uns größtenteils in Ruhe. So verbrachten wir die erste Nacht ruhig und ohne Störungen. 

Am nächsten Morgen um 8 Uhr gab es Frühstück und dann wurde die Tour geplant. Da die Mühlendammschleuse wegen des Hochwassers nur für Berufsschifffahrt in Betrieb war, mussten wir nach einer Alternative Ausschau halten. So kamen wir leider nicht in den Genuss, Berlin Mitte vom Wasser aus zu entdecken, doch zum Glück hatten wir das bei unserem ersten Törn mit Kuhnle vor 3 Jahren schon erlebt.

Wir haben uns dann für den Teltowkanal entschieden. Wie es auf einem Kanal so ist, richtig viel zu sehen bekommt man nicht. Aber viele Industrieanlagen, einiges an Schleppkähnen und viel Natur. Ein Highlight ist sicherlich der umfassend sanierte Hafen Tempelhof, den man mal auf einen Cappuccino anlaufen sollte.

Als Mittagessen gab es zwischendurch Brote auf die Hand und nachmittags ein Tässchen heißen Kaffee mit Gebäck. Das Wetter spielte auch schön mit, es war zwar sehr windig, aber überwiegend trocken. Mit den Fingern am Steuerrad ließ sich das Boot trotz des hohen Aufbaus und starken Gegenwindes leicht auf Kurs halten und mit einem Winken die entgegenkommenden Skipper begrüßen.
Dann kam schon der Anleger Steglitz in Sicht, ganz frei, also keine Probleme beim Anlegen. Nach Durchsicht der Pläne war das der für uns geeignete Anleger, für die weiteren wäre es zu spät geworden. So bleibt noch Zeit für kurzes Schwimmen im Kanal mit anschließendem Duschen am Deckheck. Später haben wir noch die Gegend ein wenig zu Fuß erkundet (ob und wo es für den nächsten Morgen Brötchen gibt) und auch noch wieder den Getränkevorrat aufgefrischt. Außerdem gab es bei dem in der Nähe liegendem Supermarkt auch noch etwas Frisches für einen gesunden Salat zum Abendessen. Wieder eine ruhige und mückenfreie Nacht und am nächsten Morgen ein ausgiebiges Frühstück mit frischen Brötchen. 

Dann geht es wieder los, weiter Richtung Potsdam. Der Himmel war ziemlich bedeckt, aber wir mussten nur ab und zu für einen Schauer kurz unter Deck, ein mittlerweile eingespieltes Manöver: Kapitän schickt 1. Steuermann unter Deck, ein kurzes Handzeichen, Gashebel auf Leerlauf und der Kollege unten kann übernehmen.

Dann kam die Schleuse Klein-Machnow, eine wunderschöne historische Anlage, allerdings mit langen Wartezeiten. Denn wir hatten das Pech, dass just in dem Moment mehrere Lastkähne von beiden Seiten die Schleuse passieren wollten, sodass wir über 1 Stunde auf unsere grüne Ampel warten mussten. Gut, dass wir in Steglitz übernachtet hatten.

Bei Potsdam begrüßte uns dann die Babelsberger Schlossanlage und in der Stadt sah man noch immer viele Baukräne, es wird also nach wie vor gebaut und viel renoviert. Die vielen Ausflugsschiffe brachten etwas Abwechslung in das sonst so ruhige Dahinschippern. Kurz nach Potsdam haben wir gewendet, um unter der Glienicker Brücke durch, wo zu DDR-Zeiten der Agentenaustausch stattfand, Richtung Wannsee weiter zu fahren. Auf dem Wannsee waren auch viele Segler hart am Wind unterwegs, die Pfaueninsel und das Strandbad Wannsee haben wir auch - wenigstens durch das mitgebrachte Fernglas - etwas genauer betrachten können. 

Es ging immer weiter Richtung Spandau zum dortigen Anleger mit schönem Blick auf die Schleuse Spandau und dem regen Schubverbandsverkehr. Aber oh Schreck, es sah aus als wäre da schon alles belegt. Aber am Ende war doch noch etwas frei, sodass wir uns noch reinquetschen konnten. Ja, nur das Anlegen gestaltete sich schwierig. Durch eine ziemlich heftige Strömung brauchten wir mehrere Anläufe, um das Boot zum Anlegen nahe genug an den Anleger heran zu bekommen, vor allem, weil ja kaum Platz war. Aber letztlich haben wir es dann unfallfrei geschafft, und es gibt ja zum Glück immer nette andere Bootsführer, die die Festmacherleine auffangen und schon mal belegen.

Vor dem Abendessen haben wir dann noch einen Stadtbummel durch Spandau mit seiner schönen Innenstadt gemacht und natürlich auch die Zitadelle besichtigt. Danach zurück zum Boot, das Abendessen frisch zubereiten und nach einem gepflegten Gläschen Wein ab in die Kojen.

Morgens gab es natürlich wieder frische Brötchen zum Frühstück und dann ging es weiter, leider schon wieder Richtung Bootsrückgabe.

Diesmal aber durch die Engstelle im Griebnitzkanal Kanal, die man aus unserer Richtung nur zur vollen Stunde passieren durfte, was genaues Timing voraussetzte. Wunderschöne Aussicht vom Sonnendeck auf die Häuser und auch Gasthäuser am Ufer, alles umsäumt von Wald.

Danach ging es wieder durch den Teltowkanal, aber am Abzweig in den Britzer Verbindungskanal und von dort auf die Spree, die noch immer sehr viel Hochwasser führte. Das war wohl auch der Grund für so wenig Verkehr auf sooo viel Wasserfläche.
So haben wir dann Köpenick passiert, um nach Durchfahrt des Müggelsees, hier darf der Tonnenstrich nicht verlassen werden, gemütlich bei Kaffee und Kuchen und strahlendem Sonnenschein an Deck durch „Klein-Venedig“ zu gondeln. Wunderschön und idyllisch, ein herrliches Fleckchen Erde. Aber unsere 5 Tage neigten sich langsam dem Ende zu, also noch durch den Gosener Kanal und die Seddinsee fahren, zwischendurch noch schnell das immer noch gute Wetter ausnützen, schwimmen und an Deck duschen und dann zurück zu KUHNLE-TOURS nach Zeuthen.
Nach einem gemütlichen Abschlussabend bei wunderschönem Sonnenschein und Kerzenlicht haben wir die letzte Nacht im Boot an der Liegestelle verbracht, um am Morgen, nach dem Frühstück an Bord, mit der Bootsübergabe und Abrechnung 5 wunderschöne, unvergessliche Tage abzuschließen. Aber es wird bestimmt eine weitere Wiederholung geben – vor allem bei dem freundlichen Kuhnle-Personal vor Ort und tollen Boot mit allem Komfort...

